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Die Umwandlung der Rentenbanh
Berlin, 29. November. Nachdem, wie gemeldet, der

Reichsrat die Verhandlung über die Umwandlung der Renten«
bank in ein landwirtschastliches Kredinstitut auf den Ein-
spruch Preußens von der Tagesordnung abgesetzt und damit
die Beratung der Angelegenheit um mehrere Wochen ver-
schoben hat, beabsichtigt nunmehr, nach einer Korrespondenz-
Meldung, die Reichsregierung die Umwandlung der Renten-
bank in eine landwirtschaftliche Kreditbank auf dem Ver-
ordnungswege durchzuführen. Das preußische Kabinett hat
demgegenüber nach der Meldung derselben Korrespondenz in
seiner gestrigen Sitzung beschlossen, sich der beabsichtigten Um-
wandlung der Rentenbank auf dem Wege des § 48 der
Reichsversassung zu widersetzen Angeblich wird dieser Wider-
stand der preußischen Regierung damit begründet, daß der
Entscheidung des neuen Reichstages nicht vorgegriffen werden
dürfe, und daß die Zuführung von Kcediten an die Land-
wirtschaft auf anderem Wege möglich wäre. Hierzu ist zuZclejmerdiztetcxjw daß die in den letzten Tagen der Qeffentlichkeit

»F« er · ,n..«»n!" n.-.».«.�.., » ·� » s cbPreußischen Presfede es� zu deÆÆng nla gebisksp
daß es sich bei diesem Widerstande weniger um sachliche,
als um politische Gründe handelt.

Vorübergehende Aufhebung des Umzugs-
- Verbotes. e

Berlin, 28. November. Jm Hinblick auf die bevor-
stehenden Parlamentswahlen, die eine möglichst weitgehende
Ausnutzung der verfassungsmäßigen Versammlungsfreiheit
wünschenswert erscheinen lassen, hat der Minister des Jnnern
in Erweiterung und Abänderung seines Runderlasses vom
4. November die Oberpräsidenten ermächtigt, in der Zeit bis
zum 7. Dezember einschließlich Ausnahmen von bestehenden
Versammlungs� und Umzugsverboten für alle Veranstaltungen
zuzulassen, sofern die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe,
Sicherheit und Ordnung gewährleistet ist.

. ·-.--..-.--...- -·-..- .��.�.�.. -.---.--·-.-----«--
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Jetzt ging es über die Schiffsbrücke nach Ehrenbreitstein.
Die Festung lag im schimmernden Sonnenglanz und Gerdes
wußte nicht,«wie es kam, das Herz begann ihr stürmisch zu
klopfen, sie wußte selbst nicht, ob vor Weh oder Lust.

Wo der Weg nach dem vielbesuchten Wallfahrtsort ab-
zweigt, hielt das Auto und der Kommerzienrat stieg aus.

Gerdes hielt einen Augenblick fest des Vaters Hand.
»Sie war schön, diese Morgenfahrt«, sagte sie innig.

»Wie ein köstliches Geschenk trage ich sie in meinem
Herzen, denn ich weiß, daß der beste aller Väter mir nichtIehren wird, wenn ich handle, wie mein Herz es mir vor-

reibt."
,,Ja Kind«, nickte ihr Vater gütig zu. »Ja! habe ein-

sehen gelernt, daß es töricht ist, Schicksal spielen zu wollen.Im; idir das deine, so gut du kannst, und Gott möge mitn e n."
Er wandte sich schnell und schritt die Straße entlang

und Gerdes fuhr sinnend den Weg nach Arenberg weiter«
Als das Auto hielt, blickte sie einen Augenblick wie

verstört um steh. Hatte nicht jemand ihren Namen gerufen?
Sie gab dem Führer Weisung, wo er sie erwarten sollte,
dann schritt sie leicht aufatmend der Kirche zu. Ein Pilger-
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Reichs-rat.

Berlin, 29. November. Der Reichsrat hielt am Donners-
tag abend eine öffentliche Vollsitzung ab. An Vorlagen ist
u. a. der Entwurf eines allgemeinen deutschen Strafgesetzbuches
eingegangen, der den zuständigen Ausschüssen überwiesen
wurde. Die vom Reichsminister für Ernährung und Land-
wirtschaft eingebrachte Vorlage eines  Entwurfes über die Er-
richtung der Rentenbankkreditanstalt unb der vorläufige Ent-
wurf der Satzungen der Rentenbankkreditanstalt wurden von
der Tagesordnung abgefetzt Schließlich beschäftigte sich der
Reichsrat mit einer Vorlage der Reichsregierung über Fest-
setzung der den Gemeinden zur Deckung der Kosten der Reichs-
tagswahlen zu überweisenden Beträge. Jn der Vorlage der
Reiehsregierungpist eine Staffelung vorgesehen, derart, daß je
nach Größe der Städte für jeden einzelnen Wähler 1,3 bis
4,2 Pfennig aus Reichsmitteln erstattet werden sollen. Diesem
Vorschlage haben die Ausschüsse zugestirnmt und außerdem
beschlossen, daß in solchen Gemeinden, wo eine amtliche Be-
nachrichtiaung der Stimmberechtigten stattsindet, ein Zuschlag
von 20 Prozentaus der Reichs-im e gewährt, wird. Hiermit
"«e«i«kläi«fi"siD·8"-d«r"e"ReicljT-;regier" «
quantum war in der Regierungsvorlage dieselbe Summe an-
genommen worden, wie für die Wahlen am 4. Mai. Jn den
Ausschüssen des Reichsrates hätte man es gern gesehen, wenn
für die Dezemberwahlen dazu noch ein Zuschlag von 20 Pro-
zent bewilligt würde, da den Gemeinden, namentlich für
Heizung und Beleuchtung, im Dezemberlisgrößere Kosten er-
wachsen werden als seinerzeit im Mai. Angenommen wurde
vom Plenum, das im übrigen sden Ausschußbeschliissen beitrar,
ein Vermittlungsantrag der Regierung, wonach in solchen
Gemeinden, ·in denen die Zahl der Stimmberechtigten nach-
weislich höher war als am 4. Mai, der Mehrkostenbetrag
von der Reichskasse nachgezahlt werden soll.

Die Erhöhung der Renten.
Berlin, 29. November. Jn Anlehnung an die Ver-

änderung der Grundgehälter der Reichsbeamten tritt, wie der

zug kam ihr entgegen mit Kikchenfahnen und frommen
Gesängen.

Gerdes schlug andächtig das Kreuz unb trat in die
Kirche mit ihren schönen Glasgemäldem die geheimnisoollesLicht verbreiten. «

Hier vor der Kreuzigungsgruppe am Hochaltar, hatte sie
als Kind mit ihrer Aiutter gekniet und betend hobfie nun
die Hände zu dem Gekreuzigten empor.

,,Hilf mir du, Alierbarmer«, rief ihr Herz, aber der Mund
blieb stumm. »

Zögernd verließ sie, an den frommen Betern vorüber-
schreitend, die Kirche.

Sie nahm die Lederkappe von dem blonden Haar. Jhr
war heiß geworden, jetzt, wo ihr der Herbstwind nicht mehr
in das Gesicht blies und mit einem bangen Seufzer ging
sie an den religiösen Anlagen vorüber, die sich an die Kirche
schlossen. 
Die stimmungsvvllen Gruppen, die in Lebensgrösze aus-
geführten Statuen, waren ihr seit ihrer Kinderzeit vertraut.
Gerdes hatte das Gefühl, als hätte ihr jede etwas zu sagen,
als müßte ihr jede einzelne ein Trostwort zuflüsterm

Der Oelberg mit dem betenden Christus, die Gruppe
von Lourdes, der heilige Antonius vor dem Jesuskinde
kniend, alle grüßten sie lieb und vertraut. Andachtsvoll
kniete Gerdes hier unb da nieder, dann schritt sie dem kleinen
Kirchhof zu, der ganz im Sonnengolde lag. Purpurn glühte
es an Baum unb Strauch. Jn der Luft schwebte ein Duft
wie von sterbenden Rosen.
. Gerdes Goldhaar flimmerte im Sonnenschein. Die
zitternde Hand strich die wirren Löckchen aus der Stirn.

Wie einsam und märchenstill es»war, so still, »daß ein
Schauer durch die junge Menschenseele ging.

,,Nur Mut«, dachte sie, und keine Empfindlichkeit, wenn

H

ich zurückgetviesen werbe."
Ziehung 3. Klasse am l2. und I3. Dezember 1924.

Aber das Herz war ihr doch schwer. als sie in die
ArmeniSeelenkapelle trat, durch deren bunte Glasfenster nur

- �nummern » Arg-Priesters« -- ·-
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Reichsbund der Kriegsbeschädigten mitteilt, mit Wirkung
vom 16. November auch bei den Renten nach dem Reichs-
versorgungsgesetz eine Aenderung ein. Der für die Erhöhung
der Versorgungsgebiihrnisse maßgebende Prozentsaß ist des-
halb nicht der gleiche wie bei der Besoldungsgruppe l, weil
dort die Grundgehälter erhöht wurden, während aus Gründen
der erleichternden Berechnung bei den Renten eine prozentu-
ale Erhöhung auf bie nach bem Stande vom 1. August 1924
feststehenden Beträge geschlagen wird. Jnfolge der Kürze
der Zeit kann bei der Dezemberzahlung die Erhöhung nicht
mehr berücksichtigt werden. Bei der Januarzahlung sind
daher zu gewähren: l. Grundbetrag für Januar nach dem
Stande vom l. August, 2.15 Prozent Erhöhung für Ja-
nuar, 3. 11 Prozent Nachzahlung für Dezember, 4-. 6 Prozent
Nachzahlung für November, insgesamt also Grundbetrag plus
3? Prozent Rentenerhöhung Beim Reichsarbeitsministerium
hat der Reichs-bund beantragt, die Versorgungsgebührnisfe
für» Januar einschließlich der rückständigen Erhöhungen schon
vor dem Weihnachtsfeste auszuzahlen. __

ur 1H25.Der..»Wenn-Ihrs:sltalxeentzvuxf..·. - Berlin, TO. ovember Gegenüber« if Meldung, Faß«
der Reichshaushaltsentwurf für 1925 mit einem Ueberschuß
von über 2Il2 Millionen Reichsmark abschließt, wird vom
Reichssinanzmirristcrium festgestellt, daß es sich hier nur um
den Haushalt der allgemeinen Finanzverwaltung handelt,
während die übrigen Teile des Haushaltsplanesh die· in der
Hauptsache Ausgabenerats der einzelnen Reichsverwaltungs-
zweige barfiellen, unberücksichtigt bleiben. Berücksichtigt man
diese Ausgabenetats, so ergibt sich, daß der Entwurf für 1925
sich im ordentlichen Haushalt in Einnahmen unb Ausgaben
zwar ausgleicht,- im außerordentlichen Haushalt dagegen ein
Defizit aufweist. Ein Pauschalbetrag von 300 Millionen Mark
für Mehraufwendungen an Besoldungsausgaben stellt den Be-
darf dar für die beschlossene Besoldungserhöhung und für die
Erhöhung des Wohnungsgeldzuschusses einschließlich der Rück-
wirkungen auf Pensionäre, Kriegsbeschädigte usw., Reserven
für eine künftige Vesoldungserhöhung sind darin nicht enthalten.
.-.·-- »� ._:

Altar auspärliches Licht fiel. Gerdes sank an dem kleinenchmekzenzk
die Knie und hob betend die Hände auf zu der s
reichen Gottesmutter.

Sie mußte an bie fieben Schwerter denken, die durch
Marias Seele gingen unb wie bie heilige Jungfrau ihre
törichten Streiche getragen. Da rourde ihr Herz ganz leicht
und froh. Mit raschen Schritten trat sie wieder in den
Kirchhof, wo in dem bunten Blättergewirr tröstend und ver-
heißungsvoll das große Kreuz ragte, das der alte Pfarrer
Kraus, der Gründe: von Arenberg,,hier einst errichten ließ
und gerade unter dem Kreuz � da stand � Gerdes blieb
fast vor Schreck das Herz stehen �- Jochen von Winkel und
blickte. ihr mit geweiteten Augen entgegen.

Sein leicht gebräuntes Gesicht zeigte eine auffallende
Blässe, als er den Hut zog und Gerdes gewahrte deutlich,
daß er im Begriff stand, sich zu wenden und ohne ein Wort
aus und davon zu gehen.

Mit wenigen Schritten hatte sie ihn eingeholt.
Jhre Lippen zitterten leicht, und Purpurglrrt überflammte

ihr zartes Gesicht, als sie hervorsti :
,,Sie dürfen· mir nicht ausweichen, Herr von Winkel,

Sie müssen mich anhören, wo uns der Zufall so unverhofft
zusammenführt.«
« »Der Zufalls« fragte er spöttisch. »Ich bin durchaus
nicht zufällig hier, mein gnädiges Fräulein. Jhr Herr Vater
forderte mich gestern durch einen Eilbrief aus, wegen einer
sehr wichtigen Besprechung mit ihm, mich hier ernzufinden.«

 Fortsetzung folgt.!

Eises-essen, Zigsesotisnsslrnpqsst

Haesler
HamsIau-Bernstadt.



Das Weihnachtsschiff für Deutschland.
Berlin, 29. November. Aus Newyork wird gemeldet:

Das Weihnachtsschiff für Deutschland verließ gestern den
New orker Hafen mit Gaben für bedürftige Witwen und
Waisen, vor allem mit Kleidungsstücken und Lebensmitteln.
DerdDampfer ist von der Hamburg-Amerika-Linie gestelltwor en.

Poluischer Zollkrieg gegen Deutschland.
Verdoppelung der Ziille

Berlin, 29. November. Wie die ,,Deutsche Allgemeine
Zeitung« von unterrichteter Seite erfährt, hat die polnisehe
Regierung eine Verordnung herausgegeben, daß auf Waren
aus allen Staaten, mit denen ein Vertragsverhältnis bezüglich
der Zölle nicht besteht, ein Zoll in Höhe von 100 Prozent
gelegt wird. Dies gilt auch für alle Warengattungen, die
bisher zollfrei eingeführt werden konnten. Die polnische
Regierung beabsichtigt·zweifellos, durch diese Maßregel diedeutsch-polnischen H « &#39; « », H « «, zu beein-
flussen, damit sich die Deutschen den Forderungen Polens
nachgiebiger zeigen· Es wird in dieser Hinsicht betont, daß
auf Grund der Handelsstatistik, wonach die Ausfuhr Polens
nach Deutschland die Hälfte der gesamten Ausfuhr Polens
beträgt, Polen von bedeutend größerem Jnteresse als Deutsch-
land an einem möglichst schnellen Abschluß eines Handels-
vertrages hat, zumal am 5. Juni 1925 das Genser Ab-
kommen über die polnischen Ausfuhrkontingente abläuft.

Ausweisung der Optanten?
Berlin, 29. November. Eine Kurresvondenzmeldung

aus Warfchau erinnert daran, daß am 20. August dieses
Jahres in Wien das polniscikdeutsche Akommen abgeschlossen
wurde, das die Ausweisung von 35000 Personen aus Polen
vorsieht, die für Deutschland optiert haben. Auf Grund
dieses Abkommens können auch 5000 Polen, die für Polen
optiert haben, aus Deutschland ausgesiedeltswerden Jm Zu-
sammenhang mit der Ausführung dieses Abkommens, das
im August nächsten Jahres beginnen soll, befindet sich zurzeit
in Warschau der polnische Generalkonsul in Berlin und der
polnische Konsul in Essen, um im Außenniinisterium die
Einzelheiten des Abkonimens zu besprechen. Ob dieses Ab-
kommen mit der Ausweisung einer solchen Riesenzahl
von Menschen durchgeführt wird, erscheint zurzeit noch
zweifelhaft. «.

Politische Liquidationen deutschen
Eigentums.

Jn dem uns geraubten osen nimmt das Enteignungs-
verfahren gegen die-deutschen rundbesitzer rapiden Fortgang,
und auch humanitäre Einrichtungen, die friedlich und zum
allgemeinen Segen wirkten, werden nicht verschont. So ist
z. B. jetzt durch eine Bekanntmachung des Vorsitzenden des
Hauptliquidationsamtes das Vermögen früherer Zweigvereine
des Vaterländischen Frauenvereins in Berlin, die man ge-
waltsam aufgelöst hatte, zum Verkauf bestimmt worden. Es
handelt sich um Grundstücke mit Kinderheimen bezw. Kranken-
häusern in Bentschen, Streino, Kruschwitz Obornik, Usch,
Stargard, Gnesen u. a. Außerdem sind neuerdings wieder
gegen zwanzig deutsche Siedlungen und Grundstücke mit in-
dustriellen und gewerblichen Betrieben in verschiedenen Orten
der Provinz Posen zur Liquidierung bestimmt worden.

Heimkehr des Generals von Nathusius.
Kassel, 27. November. General von Nathusius traf

heute nachmittag gegen 6 Uhr von Bebra kommend hier
ein. Am Bahnhof hatten sich zum Empfang außer
der Gattin und mehreren Bekannten des Generals die
Spitzen der Behörden und eine zahlreiche Menge eingefunden.
Oberpräsident Dr. Schwander hielt eine kurze Anspruchs in
der er den General namens der Provinz willkommen hieß
und im besonderen der allgemeinen Ueberzeugung, daß das
Liller Kriegsgerichtsurteil ein Fehlspruch sei. Ausdruck gab
Der General, der lebhaft begrüßt wurde, fegte dann im Auto-
mobil seine Fahrt nach Wilhelmshöhe fort.

Die Handelsvertragsverhandlungen 
mit Belgien

London, 29. November. Wie zubesürchten war, ist die
Konferenz zwischen den deutschen und den belgischen Handels-
vertragsunterhändlern nicht weitergekommen Bisher wurde
kein Weg gesunden, um über die Sthwierigkeiten hinweg-
zukommen, da die 26prozentige Ausfuhrtaxe einem wirklich
brauchbaren Handelsvertrag entgegensteht. Die belgischen
Vertreter erklärten neuerdings, daß das belgifche Handels-
amt nicht von dem bisher eingenommenen Standpunkt ab-
gehen könne. Der deutschen Delegation bleibe nichts anderes
übrig, als in Berlin anzufragen, ob ihr Vollmachten gegeben
würden, über andere Vertragssormen zu verhandeln. Jm
übrigen werden die Arbeiten am Montag wiederaufgenommen
werden, und wenn bis dahin keine Lösung gefunden werden
wird, so wird nichts anderes übrig bleiben, als die Frage zu
erwägen, ob unter diesen Umständen ein Vertragsentwurf
unterzeichnet werden kann, nachdem die deutschen Vertreter
mit aller Bestimmtheit erklärt haben, daß der Reichstag keinen
Vertrag ohne Aenderungs der Methode der 26prozentigen Ab-
gabe annehmen würde. Gesiern wurde die Zeit vorzugsweise
dafür benutzt, um den deutschen Text des Handelsoertrages
mit den Beamten des Handelsamtes durchzusehen, über den
man sich, so gut es ging, einigte. Die letzteEntscheidung
wegen der Frage der Zsprozentigen Ausfuhrtaxe wird wahr-
scheinlich dem Generalagenten Gilbert überlassen bleiben müssen.

Die Lage in Aegypten.
London, 29. November. Bei den Angriffen der englischen

Truppen auf die Kompagnie des II. sudanesischen Bataillons,
welches meuterte, hatten die Sudanesen zahlreiche Tote und
Verwundete. Auch bei den anderen Kompagnien des 11.
Bataillons kamen Fälle von Unruhen vor, und es wird be-
merkt, daß das Il. Bataillon bereits im August, als es unter
der Führung ägyptischer Offiziere stand, meuterte. Diesmal
aber sei der Fall schwerer, weil die ägyptischen Osfiziere bereits
abgezogen waren und die sudanesischen Truppen dennoch
meuterten.

Die Witten in China.
London, 29. November. ,,Times« melden aus Tokio:

Es verlautet, der Präsident von Südchina, Dr. Sunjatsen,
habe sondiert, wie weit Japan China unterstützen würde,
wenn dieses sich bemühe, die Exterrritorialität der Ausländer
abzuschaffen Es wird auch für wahrscheinlich gehalten, daß
er Besprechungen wegen einer Anleihe geführt hat. Eine solche
kommt aber, wie es heißt, nicht in Frage. Laut ,,Daily
matt" hat Dr. Sunjatsen in Tokio erklärt, Japan habe
bereits Großbritannien in China auf industriellem Gebiete
geschlagem sei aber bezüglich der Banken, der Eisenbahnen
und der Schiffahrt noch im Hintertresfen. Sunjatsen erklärte
weiter, im Augenblick, wo China im Begriff sei, seine Auto-
nomie in der Frage der Zölle wiederzuerlangen, sei er fest
überzeugt, daß Japan imstande sein werde, seine Stellung
auf den erwähnten Gebieten zu verbessern.

London, 29. November. Aus Peking wird gemeldet:
Der neugewählte Präsident Tuandschijui beabsichtigt, mit dem
ehemaligen Kaiser von China ein neues, gerechteres Abkommen
bezüglich seiner Abfindung zu treffen.

häuser aber durchbrausen, vom Gesange der frommen Beter
begleitet, die Orgelkliinge des alten Adventsliedes:

Mit Ernst, o Menschenkinder,
Das Herz in Euch bestellt,
Damit das Heil der Sünder,
Der wunderstarke Held,
Den Gott aus Gnad� allein,
Der Welt zum Heil und Leben,
Versprochen hat zu geben,
Bei allen kehre ein!

=  80. Geburtstag! Am vergangenen Sonnabend
. vollendete Herr Rentier Tarteyna in bester geistiger und.

körperlicher Frische sein 80. Lebensjahr. Aus diesem Anlaß
gingen ihm mit den Glückwünschen seiner Familie und
Verwandten auch von Bekannten und Freunden, soweit diese
Kenntnis von dem seltenen Tage erhalten hatten, Gratu-
lationen auf verschiedene Weise zu, wie er sich-auch anderer
Ausmerksamkeiten zu erfreuen hatte. Von den 80 Jahren
verlebte gegen 50 der Jubilar in hiesiger Stadt und er hat
es verstanden, sich die größte Wertschätzung in allen Schichten
der Bewohnerschaft zu erwerben. Durch das Vertrauen seiner
Mitbiirger wurde er nach einigen Jahren zum Stadtverord-
neten und später zum Ratsherrn gewählt und hat in beiden
Aemtern verdienstooll für die Stadt gewirkt. Beim Aus-
scheiden aus dem Magistratskollegium wurde er zum ,,Stadt-
ältesten« ernannt. �  Auch wir gratulieren bestens, Herrn
Tarteyna noch einen langen, durch nichts getrübten Lebens-
abend wünschend D. R.!

= Volksbildungsverein Namslau.
unsere verehrten Leser hiermit nochmals auf die heut Montag,
den I. Dezember in der Krone stattfindenden Vorträge des
österreichischen Volksdi ers Herrn Dr. Plattensteiner auf-
merksam. Es finden 21 orträge statt. Der erste beginnt
nachmittags 4 Uhr und ist für Schüler bestimmt. Der zweite

s  Vortrag beginnt abends 8 Uhr.
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KW} iÜas kleine Wunder
Stenersrei, ohne Fiihrersehein zu fahren. Nimmt
mit 2 Personen die größten Steigungen. Jm Betrieb sparsam
und zuoerlässig Die neuesten Modelle immer am Lager·

Thienel, Honigtau, Rathaus.
Lukan-es. s

Nachdruck unserer Originalberichte sowie Jnserate, auch auszugsrveiseverboten.
�P? Namslau, 1. Dezember.

Wenn die Adventglocken lauten.
Jm tiefen Winterschlaf ruht die Natur. Mit jedem

kommenden Tage senken die dunklen Abendsehatten sich
früher auf sie hinab. Draußen in den Wäldern singen Axt
und Säge der Weihnachtstanne das Totenlied, von den
Kirchtürmen der Städte und Dörser aber grüßen am Abend,
wenn das Tagewerk beendet ist, die Glocken den Advent,
die Zeit der inneren Einkehr und Vorbereitung zum Weih-
nachtsfeste Ein eigenartiger Reiz, der Zauber des Geheimnis-
vollen, liegt über die letzten vier Wochen des zur Neige
gehenden Jahres gebteitet. Weder Ostern noch Pfingsten
geht eine so lange Zeit der Vorbereitung voraus, wie Weih-
nachten, dem Fest ber Liebe, der siohen Erwartung und
Erfüllung.

Wenn die Glocken den ersten Adventssonntag einläuten,
dringt ihr Klang bis in die verhärtetsten Herzen, übertönt die
materiellen Sorgen, weckt in tausend Herzen die Erinnerung
an das � ach so ferne � Weihnarhtssest der Kindheit im
Elternhause, und ein wundersames Verlangen, denen, deren
Liebe wir ersehen, etwas Liebes zu erweisen, zieht in uns
ein. Jmmer wieder beschäftigt uns der Gedanke: wie kannst
Du Deine Lieben besonders erfreuen? Wer nicht über die
nötige Handfertigkeit und Kunst verfügt, die seinem Herzen
nahe Stehenden durch eine selbstgefertigte Arbeit zu erfreuen,
der prüft die reichen Weihnachtsauslagen in den Schaufenstern
der Geschiistsläden und spart sich das Geld zur Weihnachts-
überraschung schon wochenlang vorher am Munde ab. Mit Ar-
gusaugen wacht das Töchterlein darüber, daß Vater, Mutter,
Bruder und Schwester ja nicht die werdende Handarbeit ent-
decken, die bilgfchnell, wenn nahende Schritte hörbar werden,
in der verhüllenden Tischschublade verschwindet; ein jedes der
Familienmitglieder hat fegt irgend etwas zu verstecken, bis
zu dem großen Augenblick, da man am heiligen Abend
unterm blinkenden Tannenbaum Liebe gegen Liebe aus-
tauscht. Die Kinder vergnügen sich beim Kleben der Papier-
ketten für Lichterbaum und genießen beim Herftellen des«
Baumsehmuckes die süße Vorfreude des Weihnarhtsfestes ganz
spät aber, wenn sie schon schlafem macht sich Vater an den
Arbeitskasten nnd zimmert ein Kasperle��Theater, eine
Puppenstube oder gar eine Elektrisiermaschine zurecht. Freude
zu bereiten und Liebes zu erweisen ist die Grundstimmung,
die in der Adventszeit die Menschheit durchdringd Die Gottes-

= Oeffentlicher Vortrag über Rundfunlu Wie wir
hören, beabsichtigt die Ober-Postdirektioii in Breslau Mitte De-
zember burch den Dezernenten für das Rundfunkivesen einen
öffentlichen Vortrag über Rundfunk pp. in Namslau halten zu
lassen, auf dem mit Lichtbildern und unter Vorführung von
Apparaten die neuesten Errungenschaften auf dem Gebiete des
Rundfunks vorgeführt werden sollen. Der Vortrag wird zweifel-
los nicht nur in der Stadt, sondern auch in den Kreisen der
ländlichrii Besitzer lebhaftes Jnteresse hervorrufen, da gerade sie
durch Anschluß an den Rundfunk Gelegenheit erhalten, sich groß- »
städtische Konzerte und Darbietungen anzuhören, täglich die «
Kursberichte und Geireidepreise zu erfassen, ohne ihr Haus ver--
lassen zu nrüssen. Aber auch allen denen, die bereits an den
Rundfunk angeschlossen sind, wird der Vortrag Belehrung und
Gelegenheit biete» ihre Erfahrungen über Mängel an den An- .
lagen und ihre Wünsche zum Ausdruck zu bringen. Das Nähere
wird durch das Stadtblatt bekannt gemacht werden und ist auch
durch das Postamt Narnslau jederzeit zu erfahren.

=  Postalisches.! Vom 15. November ab ist die An-
ordnung, daß der Meistbetrag einer Postanweisung nach dem
Ausland den Gegenwert von 100 Reichs-mark· nicht über-
steigen darf und daß von einem Absender täglich nur eine
Postanweisung nach dem Ausland ausgeliefert werden darf,
aufgehoben. Ueber die bestehenden Meistbeträge sür Post-
anweisungen nach dem Ausland erteilen die Postanstalten
Auskunft.

= Falsche Rentenbankscheine Jn Oftpreußen tauchen
seit einiger Zeit falsche Rentenbankscheine zu 10 Rentenmarlr
auf. Sie sind auf gewöhnlichem Papier ohne Wasserzeichen
hergestellt. Schlecht gelungene Versuche, das Wasferzeichen
durch Fettdruck nachzuahmen, sind erkennbar; hält man aber
die Scheine gegen das Licht, so sällt der Unterschied gegen-
über den echten Scheinen sofort auf. Auch sind bei den
Falschscheinen Fasern, wie solche bei den echten Scheinen auf
der Borderseite rechts in einem grünlichen Stosfauslauf in
größerer Zahl eingebettet sind, nur ganz vereinzelt wahr-
nehmbar. Das Gesamtbild der Falschscheine in Farbe und
Druck ist dem der echten Scheine täuschend ähnlich. Mit
um so größerer Sorgfalt ist daher im Verkehr, wie bei allen
Rentenbankscheinem namentlich bei den I0 Markscheinen
aus das Vorhandensein des guten Wasserzeichens Kreuz und
Ring! und der echten eingebetteten Fasern zu achten. Nur
auf diese Weise kann sich der einzelne vor Verlusten schützen
und dabei gleichzeitig, wenn er beim Vorkommen eines
åkalschscheins die Hilfe der Polizei in Anspruch nimmt, zur
rmittelung der Fälscher und Berbreiter mitwirken. Die

Deutsche Rentenbank hat auf die Ermittelung -der Fälscher
eine hohe Belohnung ausgesetzt «

Warnung. Nachdruck von Anzeigen.
Die vor einiger Zeit in Hildburghausen neu erschienene

Zeitschrift ,,Papier-Welt« hatte in der Prvbenummer und
einigen weiteren Nummern Anzeigen aus den Zeitschriften
,,Wochenfchrift für Papier und die Papier verarbeitende
Industrie« und ,,Papier-Zeitung« als Fülliuserate abge-
druckt, ohne einen Auftrag dafür vorliegen zu haben. Es
geschah dies auch teilweise unter Benutziing der Matern
der ,,Wochenschrift für Papier usw«, die dem Redakteur
der ,,Papier-Welt«, Hans Drabsch, zugänglich waren.
Daraufhin erhoben �die Verlagsfirmen Dr. Kuester & Co.
A.-G. und Karl Hofmann G. m. b. H. in Berlin auf
Grund des § 826 BGB und des Gesetzes gegen den
unlauteren Wettbewerb Klage gegen den obengenannten
Redakteur und den Verlag der ,,Papier-Welt«, Dr. L.
Nonne? Erben _ in Hildburghausen Für den 25. Sev-
tember war Termin vor der 21. Zivilkammer des Land-

Wir machen f



gerichts I in Berlin angelegt. Vor dem Gerichtstermin
schlossen jedoch beklagter Redakteur und Verlag mit den
klägerischen Firmen einen Vergleich, in dem sie den unbe-
rcchtigten Abdruck der Anzeigen anerkannten und sich ver-
pflichtetem gegen eine sofort zahlbare Strafe von 200 M.
für jeden Fall der Zuwiderhandlung Anzeigen aus den
beiden genannten Zeitschriften nicht mehr abziidrucken Der
Betrag nebst Verfahrenskosten soll fällig werden, febiild
das Schiedsgericht des Verbandes der Fachpresse die Zah-
lung vorschreibt. Außerdem wurde auf Kosten der Be-
klagten die Veröffentlichung einer entfprechenden Erklärung
angeordnet. �- Der vorstehende Fall zeigt, daß hier ein
falscher Weg eingeschlagen wurde, um dem likum bei
einer erst im Werden begriffenen Zeitschrift einen recht
umfangreichen Anzeigenteil vorzuführen bzw. vorzutäuschen.

Schiedsspruch im rheinifdpmeftfäliiehen Bergbau.
Da bei den Lohnverhandlungen im rheinisctpwestfälischen
Bergbau eine  Einigung nicht erzielt wurde, wurde eine
Schlichterkammer gebildet, die folgenden Ichiedssprueh füllte:
Der Tarifschichtlohn des Neparaturbaues wird vom I. Dezember
an auf 6,10 Mark erhöht. Die übrigen Löhne der Lohn-
ordnung verändern sich entfprechenb. Jm übrigen bleibt die
Lohnordnung unverändert. Erklärungsfrist bis zum 29.
November. Das bedeutet eine Lohnerhöhung um 8,9 Proz.

�- Französische Deserteure-in Franken. Wie der
»Fräiikische Kurier« aus Miltenberg in Unterfranken berichtet,
wurden in der dortigen Gegend verschiedentlich Deserteure der
französischen Besatzungstruppem namentlich aus der Garnison
Speyey festgenommen.

Textilarbeiterstreik in Lodz. Jn der Wojewodschaft
Lodz hat heute der Genekalstreik der Textilarbeiter begonnen,
der von den nationalen, christlichen und sozialistischen Ge-
werkschasten gemeinsam Durchgeführt wird.

Ueiiefte Nachrichten.
 Wolsf-Depeschen.l

 Depesihen des ,,Namslauer Stadtblattes.!
Regelniäfziger Dampserverkehr zwischen Hamburg-

New orky .
Berlin, 30. November. Die Hamburg American Linie,

die Cunard Linie und die White Star Linie haben, wie wir
erfahren, die Einrichtung eines gemeinsamen regelmäßigen
Dampserdienstes zwischen Hamburg und Newyork vereinbart.
Die Dampser dieses Dienstes werden auf ihre Ausreise nach
Newyork die Häfen Southampton, Cherbourg und Halifax
anlaufen. Aus der Nückreise nach Hamburcf sollenPlymouth
und Cherbourg angelaufen werden.

Untergang von 2 Fischerbarliew
Paris, 30. November. Die Agence Havas meldet aus

La Corunax Zwei Fischerbarken sind in der Nähe des Hafens
untergegangen. 14 Mann der Besatzung sind umgekommen.
Ablehnung des Schiedsspruchs im Essenetk Kohlenreviein

Essen, 29. November. Der Zechenverbund hat be-
schlossen, den in der Lohnsrage gefüllten Schiedsspruch abzu-
lehnen. Zur Begründung der Ablehnung wird auf die in
dem Schreiben an den Schlichter enthaltenen Ausführungen
über die Unmöglichkeit der Bewilligung einer Lohnerhöhung
hingewiesen.

Berlin, 30. November. Wie der hiesige Verband
bulgarischer Journaliften aus Belgrad erfährt, wurde in
Agram der Führer der republikanischen Bauernparteh Pernah
verhaftet. Die Verhaftung brachte große Aufregung in die
Reihen der republikanischen Bauernpartei.

Paris, 30. November.
richtet, hat der Finanzminister einen Antrag auf Wieder-
einsührung der Zolltarife zum Schutze der nationalen Jn-
dustrie zurückgewiesen

 Privat-Telegramiiie.! 
Berlin, 1. Dezember.

�� Jm Lübecker Hochofenwerk stürzte gestern laut Morgen-
blättern ein Arbeiter infolge eines plötzlichen Schwindelanfalles
in den Ofen. Da das Verschwinden erst bemerkt wurde,
nachdem einige Ladungen Koks ausgeschüttet waren, war der
Körper des Verunglückten von der furchtbaren Glut vollkommen
aufgezehrt. 
d! den ,,Baseler Nachrichten« wurden im Gotthardi�� Na
Expresz von italienischen Zollbeamten im Reisegepäck einer
deutschen Familie zwischen doppelten Kofferböden 80 Kilogramm
vergoldete Waren im Werte von 100 000 Lire gefunden. Die
Gegenstände wurden beschlagnahmt und den Schmugglern
eine Buße von 40 000 Lire auferlegt. «

· Sinnliche Nachrichten.
Katholisch-Kirchliches.Vom 1. bis 8. �De ember hält säen Jesuiten-Pater Baier in derkat olischen Kirche wissenschastliBe orträge über ,,Die modernenIrr ehren und die katholische ahrheit«.  Widerlegung der Ad-

ventisten. Metgzodistem Ernsten Bibelforschern usw.!- Die Vorträgefinden statt: on Monta bis Mittwoch abends 8 Uhr. Für dieanderen Tage wird die eit bekannt gegeben. � Die Norate ist
nicht, wie gemeldet, um 727 Uhr, sondern schon um �/.7 Uhr. �Baklåsten Sonntag ist um 9 Uhr vormittags auch Gottesdienft ini au.

Vereinsnaihrichten -
Der katholische ugendsVerein und der katholische GeselleniVerein haben vom 1. is 8. Dezember keine Vereins-Veranstaltungen

wegen der Teilnahme an obengenannten Vorträgen in der Kirche.
= Unserer heutigen Gesamtauflage liegt eine Beilage

bete. Wahlansruf der Deutschen Volkspartei, bei, die wir
einer geeigneten Beachtung empfehlen.

Wie Haoas aus Lifsabon be-

Prograiiiin der Schlefischen Fiinkftniidr.
Negelmäßig wochentäglieln 11,15 Uhr: Wirtschaftsnach-

richten  Vorbörse, Berlin! Wetterbericht I2,05�-12,55
Arbeiterrundsunk 1,25 Uhr: ßeitanfage, Wetterberichh Wirt«
srhaftsnachrichten  Breslau amtlich!. 3 Uhr: Wirtschaftsnach-
richten  Berlin amtlich!. Tagesneuigkeitem 5-6 Uhr: Unter-
haltungsmusik. � Negelmäfzig täglich nach S hluß der Abend-
veranstaltung: Wetterberichh 3eitansage,· Tagesneuigkeiten

Montag, l. Dezember, 7,30�-8,IE! Uhr: 5. Gsperanto-
Fortbildungsstunbe Erteilt von Mittelschulrektor Driesler·
8,45 Uhr: Hebbel-Abend. ,

Dienstag, 2. Dezember, 5� 6,15 Uhr: Brahms-Konzert,
7,30�8 Uhr: »Berufswahl der Lyzealsctsülerinnenc Vortrag
von  Eleonore �Ilterleher. 8,30��9,15 Uhr: Unterhaltungs-
konzert, 9,30�10 Uhr: Jazzband-Tanzmusik.

Mittwoch, 3. Dezember, 7,30�8Uhr: .,Das künstlerische
Breslau«, Vortrag von Kunsthiftoriker Bernhard Stephan.
8,30 Uhr: ,,Schlesischer Heimat-Abend«.

Donnerstag, 4. Dezember. 7,30 �� 8,15 Uhr: Englisih
10. Unterrichtsstunde, erteilt von Valerie Arlt. 8,45 Uhr: Sym-
phonie-Konzert des Schlemmen Landesorchesters -

Freitag, 5. Dezember, 7,30�8 Uhr: »8Ur Geschichte der

Phstographiech Vortrag von Artur Rußbach. 8,30 Uhr: Konzert.
Sonnabend, 6. Dezember, 4,30��5,30 Uhr: Weihnachte-

spiel der Hauskapelle für Kinder. 5,30��6 Uhr: Märchen für
Uhr Kinder, vorgelesen von Hilma Schlüter. 7�30-�8 Uhr: »Vom

Aberglauben«, Vortrag von Clemens Berg. 8,30 Uhr: »Funk-
Rabarett�.

Prooiilteiimarktliericht
�amtliche Notierungen der an der Breslauer Produktenborse

vom 29. November 1924 gen-»Ist: Preisen in Goldmark � Goldmaik
-= M, Dollar! ab schlesiimer Verladestatiom Getreide und Oelsaateii
in vollen Waggons. Tendenz: Getreide: Fast umsatzlogn � Kar-Rfsslru �Ruhig. -� FuttermitteL Mehl: Ohne Umsatz. Sämereien:
u ig. 

Eiland!: amtliche Eltotierungen �00 kg!:
Getreide ___2_9.__ 28.__ Delfaaten: _2&____2g.__

Weizen . . . . .. ,20 22,20 Winterraps .. . �- 39
Ro gen . . . . .. 21,20 21,20 Leiniamen � 40Zu er . . . . . . .. l7,00 l7,00 Senisamen � 48raugerfte. 24,50 24,50 annaat . � 36Mitte gerste 20,50 20,50 Zahn, blau � 96Futtergerste .. « � «�

Die Preise verstehen sich bei sofortiger Bezahlung. E« ·
Boetin�arto�elu  ie 50 kg!.. Rote 2,20, weiße 2,20. -� Fabrik-Kartoffeln für das Prozent Stärkeaehalt 0.l0 Mk.

In» nie« Fabrik-Kartoffeln
auch eingefrorene

knnst laufend

Reichslandhun
not. Kartosfelflockenfiibrik Wilkau bei neuesten.

Telephon Nr. Namslan 268.

Eim nnd Verkaufs-
AktiengesellschaftJLILLIL

Herzlichen Dank sagen wir Allen,
die in liebevoller Weise unsere ver�
storbene Frau

Margarete Jiretielc
durch Kranzspenden geehrt haben und
durch Worte der Teilnahme uns in
unserem grossen Schmerz trösteten.

Chursangwitz, Altstadt, Namslau
Wirtschafts-Inspektor

J. Krettek und Kinder
lillllllill� llllmn llllrlnel

.. Mllllll unt llllllllr iiiilllllll
.. llllills lillll. &#39;

jjjdxsjshsjjjjt

Dienstag, den 2. Dezember 1924
findet im Saale bes Herrn Opig, Dt.-Vvrstadt _

llIiIilär-Ilonzerl
ausgeführt vom gesamten

Trompeterkorps Reitewiliegiment 8 als
unter Leitung des

Herrn Oliermusikmeifters Fitting ftatt.

Anfang 7,30 Uhk Eintritt 50 Pf.
Der Reinertrag soll als Weihnachtsgabe für die
Armen der Stadt Namslau verwendet werden.

4. Esliadron Reiter-Regt. 8.
jj {j Ikfsjj T?�
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Haben Sie schon Ihren Schaden angemeldet? Benötigen
Sie ein Darlehn zur Existenzgründung oder Existenzausbaus
Wenden Sie sich sofort an die nächste Ortsgruppe des
Sentiment Ostbnndes irrbels, Qßilhelmftr. 3.

Ausnahme von Schadensanträgen bezw. Darlehnsgesucheii
am Donnerstag, den 4. Dezember 1924 in Parasiten,
Hotel »zum schwarzen Adler.«

Vorbeftelliingen auf
Christbäume

nimmt schon jetzt entgegen

J. Knapper, Uanislaii
Telephon 100.

O
Hoher Verdienst -

Qberreisender mit Colonne zum Besuch fömtl.
Liidem Behörden usw. für Stadt- nnd Landkreis
Nanislau sofort gesucht. Referenz erforderlich da
größeres Cvmmissionslager gestellt wird. Schnellste
Bewerbg. erb unter T. 130 an bie O. A. E. Ostd.
Anz. Exved. Breslau II. L

Ein möbliertes

ZimmerDixin
mit: Pensåizin sofork zn ver-ma r a a en e en&#39; -...:-.2-..«3.,».::J.-n. g» G.-.,.»..i.. tskssknigkxnxsk

denn Kinderwagen
�maßen «� DIESELBEN«
I ssssssssss in großer Auswahl

scheueen und beimP n es von
alletgto�tcm Nutzen! s. Schwerin 

Ring 17.
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HITTOLED  · t Es spricht-
« ·  Reirhstagstandidnt Herr Rudolf Hannemann

  « -· Oberst a. D., M. D. U. d. ReichSwehrminifteriumS, Berlin
h. lleppm, I! mslau   »  » ·

 «»sp»»  Das Zeatrnn are akutfche khrtftttcheVolksoartet.
Alle Wähler von Stadt und Land find herzlich eingeladen.

Dei: Vorstand.t O «
Reiterverein, Oktsgrnppe Tinmslarr. DDDODÆÆÆS MERMIS-DOHRN.

·  s  Zum  Ueihnacbisiesie
Versammlung

i empfehle ich mein reichhaltiges Lager: in s�bei Herrn Jacob. 
Der Vorstand. « g

«· -��""�= Schuhwaasen

Hiiten und Miitzetu
ttaastuet lacttsaiete
Sesitnms Hotel  

Es enthält außer Qualitätsware eine- große Auswahl in
billigeren Artikeln

Ein Drama aus Deutschlands fchwetfter Zeit. A. Kornau, N amslau 
zn verkaufen.

«  « E Zu erfragen in �Der  ßeidiüfts:
in l Vorspiel nnd 6 Akten.   stelle-des Name-l. Staatsamt-es,

Befiktttignng eine Kanfzwang jederzeit gestattet.
« .___ t».;-.»·- « I: z «.

OF!
���� ll�

Wagenfett, Maachinenfett,
Dichtungen, Schläuche,
GaI-bolineum, Eisenlack,

Pinsel, Farben, Fusshoden-
Lacke, Benzin, Benzol.

9mm� Metze
Germania-Drogerie.

1 trteiner Kafteniaagen
1 ftartter Kasten- una
Leiteuoagea

1 ztneirtioiger Wagen

Niontaxh Dienstag und Donnerstag,
5 und 8 Uhr.

OJDSJJEJJVGDJJSDSJDOf- 
»
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I T ich - " -- · · «· · ·  · « --"
Diegilääidlereathktefttexer  mrxtehnjtedeften J HLT;» Verlangen Sie IIIII� sfadtpark_ßaude_

Sotcnhopßßuiaren"  «  Donnerstag den 4 November cr
Gefahren der Berge II Gran-s r

Spottfilm in, 4 Akten.,    . Dieselbe garantiert für längste
Das Berliner Reiter-Tarni« mit dem -«-" T; · « «

9
  � Brenndauer.

Namslnner Reiteruereim   ·«;-J�·s-s-"�-s"ik"?"�-·"»·- vormittags ab 11 Uhr:I« Zu den 5 Uhr Vorstellungen haben und!        Wkllflcssch �n� Eeumntft�
Jttgeudltche Zutritt� SICH-««- abeubs ab 5 Uhr:

__ bist« ei- w.Kartoffel-Flocken F Tgzuäsääfxgäkxkus   trug! W «« « �im
Billi ehat abzugeben Bittiges Angebot fjtr Verttraattnr und Donner. gA. Hase�jach. Vaaderote 10 12 t5 20 Pfg.  zsK f «  «« Perttaassareis 7112 9 ll l5 Pfg. �-

�t Seiler  m b H Gute Qualitäten! Große Auswahl! ab Lager, ollc Saiten. hat abzugeben.O y O O O O - - Preis non 8 bis l3��� Willi. oko Zentner.
Pianofortesabrttk fLiegaitz t849f H. KPIStIII ·Vertreter: Stadtlrapellmftr. Grimm-Kreuzweg. Klofterstraße l6. - �Ich�

Telephon 217. Hamslan. Telephon 217.
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Aufbewahreul

Nummer s

was fiir einen Rei

Willst Deutschland glücklich du und frei,
dann mühl� bie deutsche Volkspartei!

Breslau
29. iiovember 1224

brauchen wir?
Don Staatsfekretär z. s. Freiherrn von Rheinbaheu.

»Wir müssen durch die Wahl am 7. Dezember eine Regierungs-
biidung erzwingen, die sich auf die breite Gruppe der großen,
nationalen, fiaatserhaltenden und aufbauenden Volkspartei«-n
fttiht.� So steht es in usserem Schlefcscheii Wahlaufrus Was soll
diese Forderung bedeuten?

,,Parlamentarische Schwierigkeiten« waren es, die angeblich die
Auslösung des Relchstages und damit den Verlust kostbarer Zeit für
positive, praktische Arbeit herbeiführten. Demgegenüber muß das
deutsche Volk wissen, daß eine Mehrheitsbildung mit der großen
staatserhaltenden und aufbauenden Volkspartei durchaus möglich
aemefen wäre. Spät, leider sehr spät hatte lich am 80. 9. die Deutsch-
nationale Volkspartei als Gefamtpartei auf den Buben ber Ve-
fchliiffe der Londouer conserenz gestellt und sie ausdrücklich als
geltendes und bindende-J Recht bezeichnet Daneben hatte sie in
programmatifcher Formulierung sich ebenso spät, aber immerhin
doch für die Regierungsbildung im Oktober rechtzeitig genug,
wiederholt zur Mitarbeit am gegenwärtigen Staat, gesiüht auf die
Weimarer Verfassung, bereiterklärt Der Druck der Linksparteiety
der Sozialdemokraten und der Detnotratifchen Partei, hat die Ent-
sihliisse des Reichskanzlers dahin beeinflußt, die Mehrhciisbildung
im lebten ilietchstage nicht zu versuchen, sondern vorher nochmals an
das Volks zu appellieren.
Welches sind nun die hauptfiichlichen und
grundsätzlichen korderuugen der Deutschen

Volkspartei fiir den neuen Reichstag?
cis Gutes wird aller Wahrscheinlichkeit nach die neue Wahl

immerhin haben. Die radikaleu Flügel rechts und links, Rational:
sozialisteu und Kommt-nisten, werden erhcblich gefchwächt werden.
Auch wenn man überhaupt den Versuch macht, sie als politische
Parteien zu bewerten, so findet man ein solches Durcheinandey einen
splchen Wirrwar und ein so starkes gegenseitige-s Vckämpfen ver-
schiedenster Richtungen, daß die neue Volksvertretung aller Voraus-
sicht nach von einem Teile recht unnötigen Vallaftes befreit sein wird.

Leider wird etn anderer Vallafy zwar ebenfalls gelehrt-licht, aber
immerhin noch mitgefchleppt werden: Die kleinen Splitterparteiem
angefangen von der Wirtfchaftspartei bis zu der groteskskomifchen
Häufzerbewegung und andere Bestrebungen, die, so überaus unnötig,
immer noch einen gewissen Prozentsatz des deutschen Bürgertums in
der Ausübung seines wichtigsten politischen Rechtes, des Wahl-
rechtes, völlig von der Mitarbeit an dem Wtederausbau ausschaltetr.

Der Untergang des i:-

Die Deutsche Volkspartei wird �im Wahlkampfe mit allen Kräften
hierüber Aufklärung verbreiten und erwartet zum mindeften ein
deutltches Abebben dieser höchst unnlltzesEigetibrötelci.

Die Dcuiokratische Partei marschiert im Wahlkampf Seite
an Seite mit der Sozialdemokratie, ergeht sich in jeder Wahl-
versammluitg in völlig schiefen Äitfiellungen und Behauptungen, fa
sie scheut nicht einmal von persönlicher Vcrleumdung und Ver-
unglimpfung des Parteifiihrers er Deutschen Volkspartei zurück.
Sie befindet sich in einem richtig n Wahlrumuiel und ist se länger,
um so weniger in der Lage, eine klare sachliche Politik zu vertreten
und in Aussicht zu stellen. Sie ist auf ihrem falschen und unheil-
rollen Wege nicht mehr aufzuhalten und muß von der Deutschen
Volkspartei mit allen Kräften energifch bekämpft werden, weil

unser Weg nach aussen und nach
innen ein grundsätzlich anderer ist.

Sollte die Demoktatifche Partei am 8. Dezember von ihren jetzigen
Jrrwegen nicht zur positiven Mitarbeit im Rahmen einer breiten,
festen und nationalen Regierung fähig sein, so muss die Regierung
eben ohne sie gebildet werden. Die mitso falschen Hoffnungen einst
gegründete Demokratische Partei würde dann unter Führung einer
gewissen großstädtischen Presse zum Anhängfcl der Sozialdemokratie
werden.

Die Sozialdemokratie hat sich aus eigenem Entschluß seit dem
Herbst vorigen Jahres der Verantwortung im Reiche entzogen.
Schuell gewannen bei ihr auch· die radikalen Elemente stärkeren
Einfluß und es erscheint ausgeschlossen, mit ihr in absehbarer Zeit
die großen Aufgaben der Stuben: unb Jnnenpolitik zu lösen, die vor
uns stehen. Deshalb bekämpft die Deutsche Volkspartei die irre-
führenden und falschen Wege der Sozialdemokratifchen Partei und ist
mehr denn je der Auffassung, daß gerade das Los der Arbeiter und
Angestellten sich nur dann bessern wird, wenn nach den Zielen der
Deutschen Volkspartei ein starkerStaat und eine gesunde Wirtschaft
im Zusammenhange mit der WeltTdraufzen wieder hcrgeftellt werden.
Wenn somit die Deutsche Volkspartei der Erwartung Ausdruck gibt,
daß mit oder ohne Demokraten die neue
Regierung nach rechts serweitert werden muß,
fo stellt sie unmißvcrständlich gegenüber der Dentfchnationalen Volks-
partei folgendes fest: Die Deutfchnationalcn führen den Wahlkampf
in verschiedenen Teilen des Reiches unter verschiedener Parole und

in verschiedener Einstellung zur Deutschen Volkspartei. Hier iu
Schlesien iiberwiegt erfreulicherweise iu letzter Zeit eine Stellung-
nahme, die eine klare und eindeutige Lösung der Rcgierungsbildung
nach dem 7. Dezember im Sinne der Ziele der Deutschen Volkspartei
wahrscheinlich macht. Aber dieselben Leute, die seht mit der einst so
viel gcschmähteu Deutschen Volkspartei zusammengehen wollen,
sprachen noch vor kurzer Zeit ganz anders von ihr. Deshalb erheben
wir in der Deutschen Volkspartei die klare Forderung, daß das Kern-
stiick der neuen Regierung neben dem Zeniruuy das hoffentlich unsere
Wege gehen wird, keine andere Partei, als die unsere fein darf.
Wir erwarten, daß am 8. Dezember das dem ganzen deutschen Volke
fast zum Ekel gewordene Hin und Her der Parteien, das Gezerre um
neue Regierungsbildungen sich nicht wiederholt. Es follte nun
endlich so weit sein, daß sich die verantwortlichen Führer der großen
nationalen Parteien darüber klar find, das; das Vaterland schnellen
und klaren Entschluß verlangt. Mögen in der Deutschnatioualen
Volkspartei sich endlich die vernünftigen und verantwortungss
bewußten Führer durchsehen, so daß diejenigen, die anders wollen,
zur Ohnmacht verurteilt sind, oder die Reihen der Deutfchnationaleu
Volkspartei verlassen.
So wollen wir eine starke und eine breite

Regierung, hinter der endlich wieder
eine klare Mehrheit steht»

die positiv gesetzgeberische Arbeit und die Politik, die
vor uns steht. haben wir in uazweideutiger werfe

auch ber Oeffeuilichkeit in schienen mitgeteilt.
sachliche Arbeit hat den Grundsatz

nationaler Realpolitik.
Endlich ein paar �fahre des Ruhe, der Rückkehr zu
friedlicher Arbeit nnd zu deutscher Art. Zu den Grund«
lagen. auf denen einst das alte Deutsaslaud ruhte.

Saflefierl
Noch einmal rufen wir Euch auf,
der deutschen Volkspartei in ihrer

schweren Arbeit Zu helfen.

ss - Gseaurteatams
wäre der Untergang bes Staates!

Wo keine wirtschaftlich und rechtlich gesicherte Veamtenfchaft vor-
banden ist, da müfsen Verwaltungen und Staatsbetriebe, Rechts-
pflege, Jugenderziehung und Religion leiden. Da entstehen auch
gewaltige Gefahren für die Kultur und die Wirtschaft eines Volkes.
Jeder Wirtfchaftsbctrieb und jeder Bürger des Staates ist von den
Leistungen der Post, der Eisenbahneiy der Zoll- nnd Finanz-
behörden u. a. abhängig.
Ein Wiederaufbau des Vaterland-es ohne die

deutsche Beamten- und Behrerfchaft
ist nicht denkbar.

Deshalb ist Veamtenpolitik mehr als Standespolitikl Beamten-
politik ist Staatsnotwendigkein Nach diesem Grundsatz hat sich die
Deutsche Volkspartei programmatisch eingestellt; dieser Einltellung
entsprach auch die durch sie erfolgte praktische Vertretung der
Veamteninteressen im Parlament.

Im lebten Reichstag war die Deutsche Volkspartei als
erste aus dem Plane mit einem Antrag zur Acuderuug der Personal-
abbanverorduuna  ahoi!. und Genossen. Ja ihm wurde die Auf-
hebung der schlimmsten Bestimmungen gefordert. iDructfache vie. 14.!
Ein weiterer Antrag sMoraih, Beuermaniy Seibert und Genossen!
verlangte fchnellstens ein Gefeß zur Aenderung der Vcioldungss
ordnung, indem besonders den untersten Vcloldungsgruppeu das
Lebeusuotweudige gegeben werden sollte. lDrucksache Nr. 44.! Die-
selben Abgeordneten beantragten ein Gesetz, durch dgs die Benach-
teiligung der vor dem 1. April 1920 iu den Russland verlegten

stellte! hie

Von einem Beamten.
Beamten gegenüber den später in den Ruhestand getretenen beseitigt
werden sollte. lDrucksache Nr. 1!i7.! Ein Antrag Briininghaus und
Genossen verlangte, daß die als kkabgegolten bezeichneten Zulagen an
Angehörige der früheren Wehen-acht den jetzigen Verhältnissen neu
angepaßt, fchnellstens zur Ausztzhiutig gelangen sollten. sDrucksache
Nr. 62.! Außerdem waren am sINovcmber die Abgeordneten Schatz,
Turnus, Morath und Vrüninghaus beim Finanzminiftey um ihre
schwersten Bedenken gegen die iibereilte Herausgabeder neuen Orts-
klafseneiuteilung vorzubringen. »F
Beamte! net-erzeuge� ein; selbst, baß bie Deutsche
Volkspartei Euch jederzeit sachkundig und mit Nach-

druck vertreten hat.
Aber seid Euch auch dessen den-list, daß Jhr nicht allein darauf sehen
dürft, welche Partei etwa die« Eveitgchendsteiy oft überhaupt pro-
pagandistisch gemeinten Anträge zur Veamtenpolitik gestellt hat?
Fragt Euch gewisfcuhafh welche, Partei in der gefainten Wieder-
anfbauarbeit des Staates am eifbigreichften war! Als qussiiykeudc
Organe dieses- Staates ist ,

Euer Schiaxfal mit ihii untrennbar verbunden.
Deshalb wäre der Untergang des Staates auch der Untergang des
Berufsbeamtenftandesl Jst es« denkbar, daß ein Beamter eine
Partei wählt, deren Endziel die Zerstörung oder Schwächung des
nationalen Staates ist? Kann kein denkender Mensch einer Partei
feine Stimme geben, die fithr-lihmt, nur einen Teil des Volkes,
etwa nur »die Arbeitnehmers-zu vertreten? Wer lediglich auf

5cm M! Z.

Klafsenvorteile bedacht ist �- gleichoieh ob es der Arbeitgeber oder
der Arbeitnehmer ist � der versündigt sich am ganzen Volke.

Warum erhebt die Deutsche Volkspartei
Anspruch auf Euer Vertrauen?

Sie hat bei heißem vaterländifcheu Empsinden eine Politik des
Mutes und der Verantwortung getrieben und damit in fchwerster
Krisenzeit die innere Feftigung des Staates herbeigeführt. Sie hat
das deutsche Volk aus der Hoffnungslosigkeit herausgefithrt Ihr
Führer, Dr. Strescmantn hat eine Außenpolitik getrieben, die uns
im Innern« eine Atempaufe für den Wiederaufbau bringt und zugleich
Deutschland aus seiner politischen Isolierung befreit hat.

Es geht wieder vorwärts!
Geamtinneu und Beamte!

Wählt eine Partei, die Eurem nationalen Gefühl- entspricht, die
liberalen Geistes ist, die aber außerdem durch ihre Tätigkeit bewiesen
hat, daß fie im Aufbau des nationalen Staates die Interessen seiner
Stützen und ausführeuden Organe, des Verufsbeamtentums voll
und warm vertritt.

Beamte und Beamten-krauen!
Euere materielle Lage muß und soll gebessert werden! Richtet

am 7. Dezember einen starken, festen Staat aufi Wählt Deutsche
Volkspartei, das Kernfttick dieses Staates! Keiner bleibe zurticklm QkcllllicciHi.

r&#39;
A.
i.

weitergehen l



Die Preusenpolitils der Deutschen Volkspartei.
v» Erich M

«« Nach der Landtagswahl vom 20. Februar 1921 übernahm zunächst
das Minderheitskabinett Stegerwald die Führung der Geschäfte in
Preußen· Nur aus Demokraten unb Zentrumsleuten bestehend, hatte
es 115 von 427 Mitgliedern des Landtages hinter sich und kam infolge
fortgesetzte: p..rlamentarischer Schwierigkeiten nicht zu nulzbringender
Arbeit. Im Herbst des Jahres 1921 zogen die Demokraten ihre Mit-
glieder aus dem Kabinett zurück und führten damals in Preußen,
ebenso wie heute im Reiche, absichtlich eine Kabineitskrise herbei.

Es trat nun die Absicht zutage, die alte Regierungskoalition aus
d« VEtfAssUUggebenden Landesverfammlung d. h. aus Sozial-
demokraten, Zentrum und Demokraten, wieder aufleben zu lassen.
Jn dieser Koalition würdet: die Sozialdemokraten mit 136 Ab-
geordneten gegenüber 105 Bürgerlichen ein entschiedenes Ueber-
gewicht besessen unb Anspruch aus mindestens die Hälfte der acht
preußischen Minister-sitze erhoben haben. Ein ausgesprochener Links-
kurs, die völlige Zerfchlagung der preußischen Verwaltung durch
hemmungslofe Ueberfchwemmuug mit nnvorgebildeten Außenfeiterty
eine neue Aera HaenisclpHoffmann mit religionsfeindlichen und
internationalpazififtischen Idealeu im Kultusministerium sowie
sozialistische Experimente aus dem Gebiet der Wirtschaft würden un-
ausbleiblich gewesen sein. Eine solche Entwickelung mußte die
Deutsche Volkspartei mit allen Kräften zu verhindern suchen. Des-
wegen, nicht etwa weil sie fiel! von marxiftischen Ideen oder deren
Trägern angezogen gefühlt hätte, beschloß die D. V. P., ihr ganzes
Schwergewicht in die Wagfchale zu werfen und forderte die Be-
teiligung an der Regierung. Der Laudtagsfraktioti war vom ersten
Augenblick an klar, daß sie damit angesichts der Zahlenverhältnisse
eine außerordentlich schwere Aufgabe übernahm und sich vielerlei
Angriffe, auch aus den Kreisen ihrer Anhänger aussehen würde. Wir
hielten es aber für unsere vaterländische Pflicht,
ans den: Etappenleben der Onpositiouspartei in den Schiißengrabeu

der Verantwortung
einzuziehen und mit aller Kraft für eine vaterläudifche Erziehung

Mitglied des Preußischen Landtags.
unserer Jugend und die Erhaltung eines leistungsfähigen Berufs-
beamieutums einzutreten.

Angesichts des zahlenmäßigen Stärkeverhältniffes innerhalb der
Regierungskoalitiom war die Uebertragung des Ministerpräfidiumz
des Jnnenminifteriums und des Wirtschaftsministeriums an die
Sozialdemokraten Braun, Severing und Siering leider nicht zu
verhindern. Dagegen erhielt die D. V. P. das Kultus- tsdlitzs
und das Finanzminifterium  von Richter!.

Mag man an Einzelheiten der von Völitz in die Wege geleiteten
Schulrefortn Kritik üben, niemand wird in Abrede stellen
können, daß sie von starkem nationalen und religiösen Geiste getragen
ist. Niemals hat die ,,Deutfchkunde« so stark im Vordergrunde der
gesamten Erziehung gestanden. Wie anders würde die Schulreform
ausgefallen fein, wenn sie ein Daenifch durchgeführt hätte. Und wer
die Jugend hat, hat die Zukunft!

Auf dem Gebiet der Finanzen ist es trotz der öemmniffe
durch die verfehlte Erzbergerfche Finanzreform gelungen, den
preußischen Staatshanshalt zur Gesundnng zu bringen und darüber
hinaus eine umfaugreiche Tätigkeit auf wirtschaftlichem Gebiet durch
Bau bezw. Beteiligung an der Errichtung von elektrischen Ueberlands
merken, dem Ausbau von Häfen unb der Kultivierung von Oedland
zu ermöglichen. Darüber hinaus hat von Richter auf dem Gebiet
der Personalpolitik einen erheblichen Einfluß ausgeübt.
Ernennungen in der allgemeinen Verwaltung müssen nämlich vom
Jnnenminifter und dem Fiuanzminifter gemeinsam unterzeichnet
werden. Richter hat auf diese Weise sehr viel verhindert. In den
Fällem in denen keine Einiguug zwischen beiden Minifteru zu
erzielen war, hatte das Kabinett zu entscheiden. Leider muß fest-
gestellt werden, daß in sehr vielen willen Severing die Unterstützung
bestimmter »bürgerlicher" Minister fand, wenn er Gewerkschaft-s-
fekretäre oder andere unvorgebildete Leute zu Verwaltnngsbeamten
ernennen wollte. Immerhin ann festgestellt werden,
daß z. V. von den rund 40 Laudräteu, die gegen-
wärtig in Preußen als festangeftellt initiieren.
etwa 330 das zweite Vyrwaltuugsexatneu bezw.

etzenthin, Korvettenkapitän n. d.

die zweite inriftifthe Prüfung befanden haben«
so daß als krcsffe Llußeuseiter etwa 70 überbleilaen. Smeifellos if
die Zahl zu groß. Wie würde sie aber aussehen, wenn in den lebten
drei Jahren eine reine Linksregierung unter sozialdemokratische:
Führung in Preußen regiert hätte.

Darüber hinaus muß feftgestellt werden, daß es gelungen ist,
Preußen vor derartigen Erlchiitternngem wie sie auf der einen Seite
Bauern, auf der anderen Sachsen unb Thüringen erlitten haben, In
bewahren. Preußen ist in den zurückliegenden Jahren nach den!
Urteil der verschiedensten Reichskanzler die festeste und solidesie
Stütze der Reichspolitik gewesen. Angrkffe auf den Bestand Preußen-I,
wie solche in Ober-schießen, im Westen, in dannover seitens der
Welfen und in der Groß-Hamburg-Frage stattgefunden haben, ist es
gelungen, erfolgtem; aurüdaumeifen. Es würde ungeresht fein, wollte
man nicht zugeben, daß auf diesem Gebiet die Sozialdemokratie
ebenso wie die bürgerlichen Parteien ihre volle Schuldigkeit getan hat.

Die fast täglichen Meinungsverfchiedenheiten auf dem Gebiet der
Perfonalpolitik und in anderen Fragen zwischen der D. V. P.
der Sozialdemokratie haben sich naturgemäß in der Regel hinter
verschloffenen Türen, nämlich in den Kabinettssihungem im inter-
fraktionellen Ausschuß oder in Einzelbefprechungen abgespielt Nur
gelegentlich lüftete sich ein wenig der Schleier, so bei meiner Ins·
einanderfetzung mit Minister Severing in der Vollsitzuug bes Land«
tages bei der diesfährigen Beratung bes �ioliaeibausbaltes. Fa: die
Art der Arbeit der D. V. P. scheint es mir auch charakteristisch, daß
bei dem einzigen Auftreten des Minifters Seoeriug in Mittelfchlefieu
während dieses Wahlkampfes, in Vrieg, kein Deutsch-rationale: und
kein Deutschvölkifcher gegen ihn aufgetreten ist, obwohl Anhänger
dieser Parteien in der Versammlung reichlich anwesend waren,
das hat man sreundlichst mir, den: Volksparteileu
überlassen. Ich habe diese Aufgabe gern übernommen, weil es
mir notwendig schien, den bedauerlichen Ansichten Severiugsliber
die siriegsschuldfrage und andere Dinge Auge in Auge entgegen«
antreten, nicht aber sie lediglich in Stammtischgesprächen zu tadeln.

Die D. V. P. ist eben gewohnt, au der {graut zu kämpfen.

Gewerdliäfer mittetstand und die Wahlen.
Don Maleradertneister , Mitglied des Prenßifchen Landtags.

E« In den Kreisen von Handwerk, Handel und Gewerbe entstehen
vor beu Wahlen immer wieder Zweifel darüber, wer dieIuterefseu
des gewerblichen Mittelstandes am besten vertritt. Der Name einer
Splittev und Zwergparted der mit dem Worte Mittelstand einseitige
Hausbesitzerbelange zu verdecken sucht, hat ein geriittelt Maß von
Schuld an der Unsicherheit obiger Kreise. Die Wirtschaftspartei des
Deutschen Mittelstandes, die außer dem nicht übelklingenden Namen
keinerlei positivc Erfolge in den verflossenen Parlamenten von Reich
und Preußen aufzuweifen hat, wirft allen großen politischen Parteien
vor, daß sie versagt hätten.

Es gehört schon die Demagogie dieser Gernegroße dazu, um diesen
Lügennebel zu verbreiten. Wo sind denn Euere positiven Erfolge für
den« gewerblichen« Mittelstand, meine Herren WirtschaftsparteileriI
Im verflossenen kurzlebigen Reichstag hat die durch den Bayerischen
Vauernbund unb durch Welfen zu einer Fraktionsstärke �5 Mann!
aufgefiillte Wirtschaftliche Vereinigung �- das fchönklingende Wort
Mittelstand ist bereits fallengelafsen �� zu einem Antrage für den
gewerblichen Mittelstand nicht die Zeit gefunden. Jn Preußen ver-
band man sich mit Welfeu und Polen. um einen Antrag einbringen
zu können. Bei der Reichstagswahl empfahl man in der Provinz
Hannover von der Wirtfchaftspartei allen Mittelftändlerty die Lifte
der Weisen zu wählen.

Was sagt wohl hierzu der gut deutsche gewerbliche Mittelstand?
Wie wirkt dagegen die zielsichere Arbeit der Deutschen Volkspartei?
Gegen die Sxhädiguugeu der Regiearbeiten bei Behörden nnd
siotumuueu find die Mittelftandsvertreter der D. V. P. im Reich und
in Preußen mannhaft und führend in den Kampf gezogen, wie die
Anträge das beweisen. Desgleichen für die Erhaltung der Meister-
lehre nnd dafür, daß der Lehrling Schüler seines Meisters bleibt
und nicht als jugendliche: Arbeiter in Tarife eingegliedert wird.
Schon seit drei Jahren bekämpfen wir den schematischeti Achtstunden-
tag, der sich als kein Segen für unser Vaterland erwiesen hat. Die
Vereiufachuug der Steuer und die gerechte Verteilung der Lasten ist
uns vornehmste Sorge. Die Steuern müssen erträglich. gestaltet
werden. Wir haben für die Beseitigung aller Zwaugswirtfchasn auch
der im Wohnung-Wesen, gekämpft Wir erstreben die endliche Vor-
lage der Reichshandwerksordnung damit die Organisation des
Handwerks durchgeführt werden kann. Eine würdige Vertretung bei
den Regierungen im Reich und in Preußen durch einen Handwerks-
konunisfar wird unsere Unterstützung finden. Die Answiichie der
Ratten: nnd Truftbildungen werden von der D. V. P. abgelehnt und
bekämpft. Ebenso wenden wir uns gegen eine Ueberspannung des
Systems der Produktivgenossenschafteu des Landbnndes die für
Handel und Gewerbe eine schwere Bedrohnng darstellt. Die Gedanken,

Großbäckereieu zu gründet» dürfen nicht verwirklicht werden. sei
unserer parlameniarischen Arbeit fanden wir bei den Deutsch·
nationalen und im Zentrum Unterstützung. · »

Darum, Frauen und Männer des gewerblichen Mittelstandes,
unterstützt nicht die swergs und Splitterparteietr. Laßt Euch durch
Wahlrummel und Wahlmätzchen nicht den klaren Blick rauben!
Wählt die bürgerlichen Parteien, die in der Lifteuanfftellung be-
weifetywelches Interesse und welche Bedeutung sie dem gewerblichen
Mittelstand entgegenbringen. Der kleine Gernegroß, die Wirtilhtkftss
partei, hofft ähnlich wie die Sozialdemokratie, einen Aufschwung zu
nehmen. Nun solange bis dies Wunder eintreten wird, kann der
gewerbliche Mittelstand nicht warten. Da würde er längst zugrunde
gegangen fein. In den großen bürgerlichen Parteien muß sich auch
fernerhin der gewerbliche Mittelstand durchsehen, durch Selbst·
bewnßtfeiu und durch Tüchtigkeit. ·

Vor allem darf am 7. Dezember niemand aus unseren Mittel.-
standskreifen der Wahlurne fernbleiben. Allen Unschlüfsigeu und
alleu, die in Gefahr find, der Splitter- und Zwergpartei anheim-
zufallen,- rufe ich zu als-Handwerksmeister und als Spittenkcndidat
für den preußischen Landtag:

Wählt die Deutsche Volkspartei!

sorgen der Eaudwirtsnfast nnd die Deutsche Volkspartei.
Dom Zandduudgescsljüftsfiiljreü EPUST Kämme].

Die Deutsche Volkspartei ist sich der Bedeutung der Landwirt-
schaft im Staats- und Wirtschaftsleben voll bewußt. Diesen hoch-
wichtigen Verufsstand produktionsfähig zu erhalten, ist ihr größtes
Bemühen. Nach� Feftigung der Währung wurde der Schleier zerrissexy
der die Landwirtschaft im angeblichen Wohlftande erscheinen ließ.
Das Betriebskapital war aufgezehrt; die riesigen Stcuerlaftem die
ihr unter dem Eindruck des Zufammenbruchs der Währung auf-
erlegt wurden, waren nicht tragbar. Die Preise für die meisten land-
wirtschaftlichen Betriebsuiittel waren weit höher, als die Preise für
laut-wirtschaftliche Erzeugnisse im Verhältnis zum Friedeusftandr.
Betriebskredit war fast gar nicht oder nur zu uncrschwinglichem Zins-
fuße zu haben; Realkredite waren gar nicht zu beschaffen. Ueber-
füllung des inländischen Marktes durch den Maffenabstoß der land-
wirtschaftlichen Erzeugnisse zwecks Schaffung von Betriebskapital und
Steuern ließ die Preise weit unter Friedenspreis sinken. .

Gleich nach Zufammentritt des vorigen Reichstages fand die
Stellungnahme der Deutschen Volkspartei zu den Nöten der Land-
wirtschaft in folgender Jnterpellation Dr. Skholz, Hepp sPräsidcnt
des Iieicljslandbnudesf und Fraktiousgenoffeti Ausdruck:

»Die deutsche Landwirtschaft befindet sich in einer äußerst ge-
fährdeten Lage, in deren Verlauf sie immer weniger in den Stand
versetzt wird, ihre Ausgabe für die Volkscrtcährnng zu erfüllen.
·» Maßgeblich beeinflußt wird diese Lage:

durch die herrschende Kavitaluot und Zins-blähe,
s» durch das unwirtschaftliche Preis-verhältnis

zwischen den Preisen für landwirtschaftliche Erzeugnisse
und Betriebsmittel; Eingreifen des dieicljes erforderlich,

durch die Steuergesetzgebung, die weit über das wirt-
fchaftlich erträgliche Maß hinausgegangen ist und dringend
einer Reform bedarf,

baren bie Tarifpolitik der Eisenbahn.

Weitere Anträge von Dr. Ssolz man unb Fraktionsgenoffen
fordern: 
Stenerlich einheitliche Bewertung des laut-wirtschaftlichen

Besitzes in Reich, Ländern und Gemeinden,
zinslofe Steuerftundungeth Riickgängigmachung von Pflän-

dungen und 8roangsoollftreckuttgcn,
Steuernachlaß für gefchädigte Gebiete,
Ermäßigung der Umfatzfteuer

Erreicht und durchgeführt wurde folgendes:
Beseitigung der Landabgabe, Brotverforgungsabgabe, Rhein-

Ruhr-Abgabe,
Berichtigung der Wehrbeitragswerte und Erhebung der

Reiehsoermögenssteuer auf diesen durch Abfchlag bis zu
40 Prozent ermäßigten Werten; der Steuersatz bei
kleineren! Vermögen um das SZHfache niedriger als bei
größeren Vermögen,

« Erhebung der "&#39; � s« » « »
ermäßigten: Werten,

Ermäszigccttg der Umsatzsteuer von 2% auf 2 unb ab 1. Januar
1925 auf U; tzzrozetih

« weitgehende Steuerftnudungety
Hilfe den Sllotftandsgebietety

» Beschaffung von Reuteumarkkrediten und Prolongation der-
selben, soweit es ohne Gefährdung der Währung ge-
schchcxi konnte.

Zu Preußen ist die ftaatlicheSteuer vom Grundvermögen von
25 Pfg. je Tausend auf 20, 15 und 10 Pfg. je Tausend beim kleineren
Befitz abgeftaffelt worden. Weitere: Abbau der Steuern und weitere
Vereinfactjttng der Steuergesetzgebung müssen durchgeführt werden.

ans den«

. können.

Die Deutsche Volkspartei und ihre Vorgängerin, die national·
liberale Partei, find von jeher für den Schuß der activ«-
ualen Arbeit und damit fiir laudwirtschaftliche
S d! utzz ülle eingetreten. Hebung der Kaufkraft der Landwirtschaft
als Hauptabnehnieriti für Jnduftrieprodukte im Julande ist not-
menbig. um der Industrie den Jnlandsabfatz und der Industrie-
arbeiterfchast Arbeits- und Verdienftmöglichkeit zu sichern. Die
Latidwirtfchast braucht ftabile Preise, um wieder kalkuliereu zu

Die demokratische Partei hat. da sie sich gegen den landwirt-
fchaftlichen Schutzzoll wandte, die in ihren Reihen befindlichen
Vanernfiihrer verloren, die sich fast sämtlich der Deutschen Volks-
partei angeschlossen haben. Dies ist Beweis genug. »

Die Deutsche Volkspartei ist stets für Hebung des landwirt-
fchaftlichen Schulwesens eingetreten, sowie für Ausbau der land-
wirtschaftlicheu Institute. Heute ist mehr denn je die zweckmäßige
Anwendung wissenschaftlicher« und technischer Hilfsmittel im volks-
wirtschaftlichen wie im privatwirtfchaftlichen Jnteresse erforderlich.

Die Deutsche Volkspartei hat sich nicht in agitatorifcher Art mit
diesen Fragen beschäftigt. sondern sie hat durch positives verantwort-
liche Mitarbeit in den Regierungen die berechtigten Belauge der
Landwirtschaft durchgeführt. Alleiu auf die Tat kommt es hierbei an.
Getreu ihrer geschichtiichen Ueberlieferung wird die Deutsche Volks-
partei nach wie vor die Hebung und Stärkung des Vauernftauded
als ihr vornehmste-s Ziel betrachten, denn es war einst der liberale
Staatsmanty Freiherr o on Stein, der gegen den Widerstand der
alten Konservativen. die �freien Bauern. ans freie:
S ch v l l c « schuf� .·«·..-»--:-.-.-.;:.. « ---«;-s--i -«. ..-«..«-»«

sutbdruckerei der Breslau: Neueiten Renditen. .




